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Tagesordnungspunkt  

Öffentliche Anhörung "Herausforderungen in den 
nationalen Naturlandschaften während und nach 
der Corona-Pandemie" 
 
Eingeladene Verbände: 
Nationale Naturlandschaften e.V. 
Verband Deutscher Naturparke e.V. 
 
hierzu wurde verteilt: A-Drs. 20(20)27 (Anlage) 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Liebe Kolleginnen 
und Kollegen, heute widmen wir uns einem sehr, 
sehr interessanten Thema. Wir sind fast alle mit 
diesen Fragen auch in unseren Wahlkreisen kon-
frontiert. Es geht in unserer öffentlichen Anhörung 
um die Herausforderungen in den nationalen Na-
turlandschaften während und nach der Corona-
Pandemie. Aus diesem Anlass haben wir heute die 
zwei wichtigsten Verbände aus diesem Bereich zu 
Gast. Einmal die „Nationalen Naturlandschaften“ 
mit Eugen Nowak, dem stellvertretenden Vor-
standsvorsitzenden sowie Jan Wildefeld, Geschäfts-
führer. Ich grüße Sie, herzlich willkommen. Dar-
über hinaus haben wir zu Gast den Verband der 
Deutschen Naturparke mit Friedel Heuwinkel, dem 
Präsidenten und Herrn Ulrich Köster, dem Ge-
schäftsführer. Auch Ihnen ein herzliches Willkom-
men. 
 
Wir haben uns in der Obleuterunde darauf verstän-
digt, zwei Fragerunden durchzuführen. Jeder Frage-
steller hat eine Minute Zeit, seine Fragen zu stel-
len. Wir haben uns auf zwei Fragen je Fragerunde 
verständigt und unsere Sachverständigen haben die 
Gelegenheit, darauf in der Zeit von jeweils drei Mi-
nuten zu antworten.  
 
Zu Beginn unserer heutigen öffentlichen Anhörung 
werden unsere Sachverständigen ein kurzes State-
ment abgeben. Das liegt schlicht und einfach daran, 
dass wir heute deutlich weniger Sachverständige 
hier begrüßen als sonst. Jeder Verband hat dafür 
drei Minuten Zeit. Die Sachverständigen haben den 
Wunsch geäußert, dem ich auch gerne nachkomme, 
das nochmal zu teilen, das heißt, jeder einzelne 
Verbandsvertreter hat jeweils anderthalb Minuten 
für sein Statement zur Verfügung. Ich würde sagen, 
es geht auch schon los und ich fange mit den Na-
turparken an. Herr Heuwinkel, möchten Sie begin-
nen? 

Friedel Heuwinkel (Verband Deutscher Naturparke 
e.V.): Frau Vorsitzende, liebe Frau Schimke, meine 
Damen und Herren des Tourismusausschusses des 
Deutschen Bundestages, ganz herzlichen Dank, 
dass wir heute vortragen dürfen. Wir sind mittler-
weile unter einem Dach, die „Nationalen Natur-
landschaften Deutschland“ und der Verband Deut-
scher Naturparke. Insofern tragen wir auch gemein-
sam vor, weil wir seit 1. Januar diesen Jahres ge-
meinsam viele Dinge, auch mit dem Tourismus be-
wegen wollen. Wir freuen uns daher, hier im Tou-
rismusausschuss auch vortragen zu dürfen.  
 
Wir vertreten heute die 16 Nationalparke, die 104 
Naturparke, die 18 Biosphärenreservate und zwei 
Wildnisgebiete in Deutschland. Also eine große 
Anzahl von Menschen, die in diesen Regionen 
wohnen, aber auch gut 33 Prozent der Fläche in 
Deutschland, die direkt oder indirekt mit diesen 
Aufgaben verbunden sind und über uns dann ent-
sprechend auch diskutiert werden. Darum sind 
auch unsere beiden Dachverbände so sehr wichtig. 
Natürlich wird die Arbeit in den Naturparken oder 
in den Biosphärenreservaten, in den Nationalpar-
ken vor Ort gemacht, aber bei uns ist es etwas an-
ders als es in anderen Bereichen vielleicht ist. Wir 
haben eine sehr starke zentrale Aufgabe in unseren 
Dachverbänden und das möchten wir Ihnen heute 
vorstellen. Ich muss mich kurz fassen, damit wir in 
unserer Zeit bleiben. Herzlichen Dank, dass wir 
hier sein dürfen. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Das war Ihr 
Wunsch Herr Heuwinkel, so machen wir das. Herr 
Nowak, bitte sehr. 
 
Eugen Nowak (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Ich möchte Ihnen schlaglichtartig kurz etwas zur 
Bedeutung der Nationalen Naturlandschaften für 
den Tourismus und die Herausforderungen, die 
durch die Corona-Pandemie jetzt vor uns stehen, 
schildern. Die Nationalen Naturlandschaften, das 
schönste Drittel Deutschlands kann man sagen, 
sind natürlich bevorzugte Orte für Erholung und 
Tourismus. Die Menschen haben das in der Pande-
mie verstärkt erkannt, sodass alle Naturlandschaf-
ten auf Tourismuszuwächse zurückblicken können 
und auch in der Zukunft damit rechnen, dass es so 
bleibt. Aber diese Erscheinung hat auch Gefahren 
zur Folge, denn die Nationalen Naturlandschaften 
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sind auch Hort der Artenvielfalt, sind Hort von Na-
turschutz und da kommt es teilweise eben doch 
schon zu erhöhten Widersprüchen und Belastun-
gen. Mit diesen Problemen fertig zu werden, sie 
aufzunehmen und zu Lösungen zu führen für eine 
nachhaltige Regionalentwicklung, das sehen wir als 
zentrale Aufgabe jetzt im Zusammenhang mit der 
Corona-Pandemie. Sie kommt auf uns und auf die 
Verwaltung vor Ort zu, aber auch auf die Verbände 
und natürlich auch auf Sie, die Sie für den Touris-
mus in Deutschland Mitverantwortung tragen. Für 
die Bewältigung dieser Herausforderung ist die 
Handlungsfähigkeit der Großschutzgebietsverwal-
tungen eine ganz entscheidende Voraussetzung 
und das wollen wir heute kommunizieren. Danke 
schön. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Vielen Dank, Herr 
Wildefeld bitte. 
 
Jan Wildefeld (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Was machen wir für den Tourismus? Was machen 
die Nationalen Naturlandschaften? Wir haben ge-
hört, wir sind auf einem Drittel der Fläche Deutsch-
lands aktiv. „Bundesweit regional“, sagen wir dazu 
gern, von den Alpen bis an die Küste. Wenn man in 
Deutschland Urlaub macht, dann ist man irgend-
wann wahrscheinlich in den Nationalen Naturland-
schaften. Wir stellen eine qualitativ hochwertige 
Tourismusinfrastruktur zur Verfügung. Das fängt an 
mit unseren Naturerlebnisangeboten, das fängt an 
über Führung mit „Rangerinnen“ und „Rangern“, 
das fängt an über sinnvolle Freizeitbeschäftigung 
für Kinder und Jugendliche, das fängt bislang an 
mit, ich sage mal, „Corporate-Volunteering-Einsät-
zen“, das fängt aber auch an damit, dass man in sei-
ner Freizeit sich für den Naturschutz vor Ort ein-
setzt. Das geht weit darüber hinaus, das bedeutet 
auch, dass wir Rad- und Wanderwege bereitstellen, 
Informationszentren bereitstellen in Deutschland. 
Alles in der Regel kostenlos muss man sagen. Das 
ist etwas, was uns wirklich herausstechen lässt in 
Deutschland.  
 
Zu unseren regional-ökonomischen Effekten gibt es 
Studien von Prof. Joop. Der rechnet, dass allein 
durch die Besucher in den Nationalparken und den 
Biosphärenreservaten in Deutschland sechs Milliar-
den Euro umgesetzt werden. Das sind Effekte von 
nationaler Bedeutung. Kein anderer Akteur prägt in 
Deutschland das Gesicht unseres Landes wie die 

Nationalen Naturlandschaften, das hatte ich ein-
gangs gesagt. Das sieht man auch immer, wenn die 
DZT (Deutsche Zentrale für Tourismus) ihre The-
menjahre macht. Diese sind ganz oft mit Bezug zu 
den Nationalen Naturlandschaften, das sehen wir 
auch immer wieder. Da wird ganz stark an dem 
Image der Nationalen Naturlandschaften partizi-
piert. Das ist etwas, was wir grundsätzlich begrü-
ßen, wir müssen aber, wie bereits von Eugen No-
wak gesagt, auch aufpassen, dass wir das Ganze im 
Einklang mit der Natur hinbekommen. Das ist ge-
nau das Besondere an uns, Nationale Naturland-
schaften vereinen Naturschutz und Tourismus, wir 
haben ein gemeinsames Ziel. Das ist das, warum 
wir auch zur nationalen Tourismusstrategie seiner-
zeit gesagt haben, diese Leistungen, die da gerade 
geliefert werden, die müssen auch erhalten bleiben. 
Deswegen sind die Verwaltungs- und Geschäftsstel-
len der Nationalen Naturlandschaften zu stärken.  
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Vielen Dank Herr 
Wildefeld und Herr Köster, bitte. 
 
Ulrich Köster (Verband Deutscher Naturparke e.V.): 
Sie haben mit uns Verbänden einen gemeinsamen 
Ansprechpartner für 140 Gebiete auf 33 Prozent der 
Fläche Deutschlands. Wir können durch diese zent-
rale Position in allen Gebieten dazu beitragen, dass 
es Erholungsangebote im Naturpark allein für 18 
Millionen Einwohner gibt, also für einen Großteil 
der Bevölkerung und auch für all die Gäste aus 
dem Inland- und Ausland. Sie bieten qualifiziertes 
Naturleben, aber darüber hinaus leisten sie auch in 
gewisser Weise einen „Corona-Recovery-Beitrag“ 
und über uns haben Sie auch einen zentralen Zu-
gang zu verschiedenen Partnerbetrieben. Wir haben 
allein bisher 1500 Partnerbetriebe, die ausgezeich-
net sind. Es werden ständig mehr, auch da wird die 
Ökonomie entsprechend unterstützt. Wir tragen vor 
Ort dazu bei, dass die Regionalentwicklung voran-
kommt. Wir leisten auch einen Beitrag zur Bekämp-
fung von „Overtourism“. Es gilt, noch mehr Ange-
bote zu machen und Probleme, die es jetzt nach 
Corona gibt, abzumildern. Deswegen ist unser 
Wunsch an Sie, dass der Deutsche Bundestag, die 
Bundesregierung die beiden Verbände entspre-
chend unterstützt und fördert, damit wir diese Auf-
gaben besser wahrnehmen können.  
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Vielen Dank Herr 
Köster. Wir steigen in unsere erste Fragerunde ein 
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und Frau Hagl-Kehl von der SPD möchte Ihre Fra-
gen stellen. 
 
Abg. Rita Hagl-Kehl (SPD): Ich komme aus dem äl-
testen Nationalpark Deutschlands, der gerade Jubi-
läum hatte und ich habe auch einiges erlebt, gerade 
wenn es um „Overtourismus“ geht. Meine Frage, 
die mir auch von „Rangern“ gestellt wurde, was 
können wir als Bund machen, auch gesetzgebe-
risch? Es gibt Apps, die eben nicht vom National-
park selbst rausgegeben werden und die Radfahrer 
auf irgendwelche Wege leiten, die nicht dafür ge-
eignet und gedacht sind. Ein Nationalpark funktio-
niert nur mit Regeln und wenn sich alle im Ein-
klang mit der Natur verhalten.  
 
Sie nannten das Stichwort „Förderung“. Das Prob-
lem ist, dass der Bund hauptsächlich über Projekt-
förderung etwas machen kann. Wir können nicht 
einfach institutionell fördern. Daher meine Frage, 
ob Sie uns Projekte nennen können, außer den be-
reits genannten, die Ihnen etwas nützen würden. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Wildefeld, 
bitte.  
 
Jan Wildefeld (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Ich würde die erste Frage beantworten, was diese 
ganzen digitalen Plattformbetriebe betrifft. Das ist 
genau das, wo wir wirklich sehr große Probleme 
mit haben. Wir stehen schon im Dialog mit den 
größten Anbietern in Deutschland. Es geht genau 
um diese Phänomene, die Sie gesagt haben. Es wer-
den auf einmal Leute in sensible Naturbereiche ge-
führt und richten da gerade großen Schaden an. 
Das ist etwas, was uns total überrascht hat, auch in 
der Intensität. Darauf waren wir wirklich nicht vor-
bereitet. Ich glaube, wir hätten vor Jahren schon so-
was wie „digitale Ranger“ einstellen müssen, damit 
wir auch in diesen „Communities“ publik sind. Da-
für bräuchten wir eine verbesserte Personalausstat-
tung, vor allen Dingen was „Ranger“ betrifft, und 
was diesen ganzen digitalen Bereich betrifft.  
 
Es gibt in Deutschland eine ganz interessante Ent-
wicklung, und zwar den gemeinnützigen Verein 
„Digitize the Planet“, der sich genau dieser Themen 
annimmt. Er schaut darauf, dass es eine zentrale 
Plattform in Deutschland geben soll, auf der an ei-
ner zentralen Stelle Naturschutzregeln erfasst wer-
den und sie dann über eine Schnittstelle an diese 

ganzen großen digitalen Plattformbetriebe ausge-
spielt werden. Sie müssen sich vorstellen, was wir 
für eine Herausforderung haben, mit diesen ganzen 
Entwicklungen im digitalen Bereich Schritt zu hal-
ten. Wenn es eine solche Plattform geben würde, 
wie diesen gemeinnützigen Verein „Digitize the 
Planet“, der leider Gottes aufgrund seiner Funktion 
so eine Meta-Ebene hat und daher nicht unbedingt 
attraktiv ist für klassisches Sponsoring oder sons-
tige Einnahmen. Wenn man so einen Verein zentral 
unterstützen würde, da würden den Nationalen Na-
turlandschaften speziell den Nationalparken mit 
den Kernzonen stark geholfen werden. 
  
Eugen Nowak (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Wie kann der Bund die Nationalen Naturlandschaf-
ten unterstützen? Sie wissen alle, die sind entwe-
der in Länderzuständigkeit, in Kreisträgerschaft o-
der in freier Trägerschaft. Trotzdem denke ich, ist 
es ganz wichtig, dass der Bund hier seine übergrei-
fende Verantwortung erkennt und auch entspre-
chend finanziell untersetzt. Wir haben gemeinsam 
auch eine Idee entwickelt, die natürlich insbeson-
dere jetzt mit dem Bundesumweltministerium 
(BMU) kommuniziert wird, aber ich denke auch in 
diesem Kreis sollte das bekannt sein und möglich-
erweise werden sich auch in der Zuständigkeit des 
Wirtschaftsministeriums entsprechende Gedanken 
dann platzieren lassen.  
 
Die Idee ist, ob es nicht möglich wäre, ein soge-
nanntes „Kompetenzzentrum Nationale Naturland-
schaften“ beim Bund zu errichten, wo zentrale Ko-
ordinationsfunktionen, zentrale Berichtsfunktionen 
auch im internationalen Maßstab z.B. oder auch als 
Ideenlabor sozusagen für solche Fragen, wie Sie sie 
jetzt eben auch gestellt haben, wo solche Kompe-
tenz gebündelt würde und dann letztendlich allen 
Nationalen Naturlandschaften auch zur Verfügung 
gestellt werden könnte. Gleichzeitig würden die 
Naturlandschaften und auch unsere beiden Ver-
bände dieses Zentrum unterstützen. Das, denke ich, 
wäre eine Möglichkeit, wenn es denn verfassungs-
rechtlich zulässig wäre. Man muss diese Rahmen-
bedingungen auch beachten bei der Frage wie der 
Bund für die Nationale Naturlandschaften auch sei-
ner Verantwortung besser gerecht werden könnte. 
Wir haben vom BMU jetzt Geld zugewiesen bekom-
men als NNL e.V. (Nationale Naturlandschaften 
e.V), um eine erste Machbarkeitsstudie mit Befra-
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gung der einzelnen Länder, der Verantwortungsträ-
ger im Bund, der Kreise und der Kommunen zu 
machen, um letztendlich auszuloten, inwiefern ein 
solches Kompetenzzentrum tatsächlich machbar 
wäre. Der erste Schritt ist also gegangen. Danke 
schön. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Michael Donth 
von der Union. 
 
Abg. Michael Donth (CDU/CSU): Zunächst einmal 
Dankeschön und Glückwunsch, dass Sie jetzt die 
ganzen Großschutzgebiete, die tollen Landschaften, 
die wir im Land haben, auch unter einem Dach zu-
sammengeführt haben.  
 
Meine Frage geht zunächst an die Nationalen Na-
turlandschaften. Ich freue mich, dass auch die Kol-
legin Hagl-Kehl in die Richtung schon gefragt hat. 
Influencer, Sie kennen die Berichte vom Königssee, 
die berühmte Gumpe am Wasserfall, wo plötzlich 
300, 400 Leute am Tag in ein hochsensibles Gebiet 
marschiert sind, weil man da eben diesen „Insta-
gram ability point“ hat, wo man das Foto machen 
kann, was ja sogar zu Todesfällen geführt hat. Wäre 
es nicht auch ein tolles Projekt diese Influencer, 
das sind die neuen Medien, einzubinden. Die kön-
nen vielleicht auch gesteuert werden, dass sie an-
dere Dinge berichten oder manches vielleicht auch 
weglassen, Punkt 1.  
 
Die zweite Frage geht vielleicht eher an die Natur-
parke, weil sie doch anzahlmäßig größer sind. Kann 
man nicht auch zur Besucherlenkung Daten der Be-
sucherströme nutzen, die anonymisiert zur Verfü-
gung gestellt werden? Vielleicht wäre das auch ein 
Ansatz für ein Projekt des Bundes in die Besucher-
lenkung Innovation und Digitalisierung einzubrin-
gen? Dankeschön. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Die erste Frage 
ging an die Naturlandschaften. 
 
Jan Wildefeld (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Herr Donth, vielen Dank für die Glückwünsche. 
Wir freuen uns täglich darüber, dass das wirklich 
so gekommen ist wie es ist.  
 
Zum Thema Influencer, Sie hatten die Gumpe in 
Berchtesgaden angesprochen. Das ist ein Rie-
senthema bei uns. Es ist so, wir kommen aus dem 

Naturschutz und wir sind in der Kommunikation 
im ersten Schritt ganz schlecht. Ganz viele machen 
uns vor wie das besser geht. Es ist auch für uns 
ganz schwer, Fördermittel dafür zu bekommen, 
weil das nicht unser klassischer Zuschnitt ist. Wir 
brauchen hier Unterstützung. Wir haben gute 
Ideen, das kann ich an dieser Stelle sagen. Wir wol-
len genau da rein, wir wollen den Naturschutz in 
die Mitte der Gesellschaft bringen. Wir sind viel 
schneller durch Corona da angekommen als wir 
uns das eigentlich vorgestellt haben. Das „Neun-
Euro-Ticket“ wird es wahrscheinlich nochmal be-
schleunigen an der Stelle. Wir haben über beide 
Verbände eine Idee für ein gemeinsames Projekt im 
Kommunikationsbereich, in dem wir aber weiter-
denken, in dem wir diese Kraft dieser sozialen 
Netzwerke nutzen wollen, um eine nationale Besu-
cherlenkung zu machen. Wir erleben das Phäno-
men, dass besonders die Gebiete, die sowieso 
schon stark frequentiert sind, ich nenne mal das 
Elbsandsteingebirge oder auch Berchtesgaden, das 
gerade da nochmal mehr Menschen jetzt hingetrie-
ben werden.  
 
Wir haben aber Ideen für eine Kampagne, ich sage 
das mal ganz salopp „Schön hier, aber voll. In 
Deutschland gibt es noch viele andere Gebiete, die 
wirklich nur darauf warten entdeckt zu werden“. 
Damit würden wir auch in diesen ländlichen Räu-
men, wo wir ja stark aktiv sind, die regionalökono-
mischen Effekte fördern, wenn wir da über ein Pro-
jekt sprechen oder eine Förderung bekommen 
könnten. Dazu haben wir einiges in petto, was man 
da machen könnte und ich habe eben gesagt, wir 
repräsentieren das Gesicht von Deutschland. Ich 
würde denken, dass unserem Land solch eine Kam-
pagne mal stehen würde, wo wir all diese Dinge 
vereinen: Naturschutz, Klimaschutz, Nachhaltigkeit 
und Soziales. Das ist die Kraft der nationalen Na-
turlandschaften, dieses alles miteinander zu ver-
binden und uns zu einen in diesem Punkt. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Vielen Dank. Herr 
Köster, bitte sehr. 
 
Ulrich Köster (Verband der Deutschen Naturparke): 
Dann greife ich den Faden auf. Diese Kampagne 
wäre eine Riesenchance. Es gibt einzelne Ansätze, 
wie z.B. im Schwarzwald „bewusstWild“. Da geht 
es immer darum den Menschen zu sagen „Ihr seid 
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eingeladen, wir freuen uns, wenn ihr in diese wun-
derbare Natur kommt und bitte achtet darauf, dass 
die Natur auch Respekt braucht und dass die Tiere 
z.B. Ruhezeiten brauchen“. Wenn wir das bundes-
weit als Kommunikationskampagne machen könn-
ten, hätte es eine Riesenchance für eine Wirkung in 
der Fläche, aber auch eine Wirkung in Richtung At-
traktion für die Gebiete, für die Wahrnehmung von 
der Natur in Deutschland im Hinblick auf Erholung 
und Tourismus.  
 
Das geht Hand in Hand mit dem Thema, Herr 
Donth, was Sie ansprachen, mit der digitalen Besu-
cherlenkung. Ein Beispiel: De Kollegen aus dem 
Naturpark Siebengebirge machen jetzt ein Projekt, 
in dem sie in der Fläche an verschiedenen Stellen 
Mess-Sensoriken anbringen, die automatisch ausge-
lesen werden. Man kann dann auf der App sehen, 
der Parkplatz oder der Wanderweg ist voll. Dann ist 
eben die Idee, die Jan Wildefeld sagte, dass man 
einfach zum einen innerhalb des Gebietes die Besu-
cher verteilen kann und zum zweiten aber auch sa-
gen kann „Dieses Gebiet ist insgesamt vielleicht 
jetzt voll, geht doch eine Ecke weiter, da gibt es 
auch tolle Gebiete und noch fehlende Wertschöp-
fung“. Es gibt im Ergebnis ein besseres Erleben für 
alle, weil keiner freut sich, wenn er irgendwo hin 
kommt und es ist rappelvoll und die erlebte Natur 
ist nicht die, die er haben möchte. Von daher, das 
geht Hand in Hand, und das wäre ein Projekt, Sie 
sprachen es an, was uns sehr voranbringen würde, 
wenn man da ein Fünf-Jahres-Projekt hätte, in dem 
man Kommunikation und Digitalisierung gemein-
sam denken kann, das wäre ein Riesenvorteil und 
Erfolg für uns. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Schmidt von 
den Grünen. 
 
Abg. Stefan Schmidt (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN): 
Meine erste Frage richtet sich an Herrn Wildefeld 
bzw. Herrn Köster. Sie stimmen das untereinander 
ab, wer es am besten beantworten kann. Meine 
Frage geht in die ähnliche Richtung, die Frau Hagl-
Kehl und Herr Donth schon angesprochen haben, 
in Hinblick auf „Influenzer“ und Digitales. Es gibt 
eine ganze Bandbreite von Menschen, die die Groß-
schutzgebiete besuchen wollen. Wo sehen Sie da in 
erster Linie die Informationsdefizite und auch den 
Nachholbedarf der Menschen und wie gehen Sie 
damit um?  

Eine zweite Frage, auch da wissen Sie besser, wer 
sie am ehesten beantworten kann. Herr Nowak hat 
schon die Finanzmöglichkeiten angesprochen und 
das Kompetenzzentrum angeregt. Mich würde inte-
ressieren, wie die aktuelle Personalsituation in den 
unterschiedlichen Großschutzgebieten ist. Viel-
leicht können Sie ein bisschen darauf eingehen, 
mit wie vielen Akteuren, mit welcher Ausstattung 
Sie aktuell arbeiten. Vielen Dank.  
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Die erste Frage 
ging an die Naturlandschaften. Herr Wildefeld, 
bitte schön. 
 
Jan Wildefeld (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Man muss an der Stelle gut schauen wie man vor-
geht. Wir haben Überlegungen, die dahin gehen, 
dass wir über diese sozialen Medien, aber auch 
über Kampagnen das Ganze so adressieren, dass 
wir damit eigentlich keine Imagekampagne im klas-
sischen Sinne machen, sondern im Prinzip eine Art 
Wertschätzungskampagne. Das ist nochmal der Un-
terschied. Also wir wollen dahin kommen, dass die 
Leute nicht nur Akzeptanz empfinden, das finde 
ich, ist an der Stelle immer zu wenig, sondern es 
muss uns um Wertschätzung gehen. 
 
Wenn man sich jetzt diese Milieus anschaut, die 
Sie angesprochen haben, dann gibt es da sehr inte-
ressante Studien vom Bundesamt für Naturschutz. 
Unter anderem die „Naturbewusstseinsstudie“, die 
2019 veröffentlich wurde, die sich genau das ange-
schaut hat, was wir gerade hier besprechen. Sie hat 
herausgefunden, dass es eigentlich eher nicht die 
Mitte der Gesellschaft ist, sondern es die oberen 
Schichten der Gesellschaft sind, die sich für diese 
Themen interessieren, und dass wir gerade aber 
auch in dieser Gruppe den größten „Gap“ haben 
vom Wissen zum Handeln. 
 
Das Bewusstsein ist da, aber trotzdem gibt es die 
ganzen Flugreisen, trotzdem ist das Handeln im 
Alltag nicht beeinflusst. Was wir jetzt durch die 
Corona-Pandemie erfahren haben ist, dass wir, wie 
ich das eingangs sagte, viel schneller auf einmal in 
die Mitte der Gesellschaft gekommen sind, jetzt 
sind wir auf einmal da. Unsere Angebote müssen 
aber nachgeschärft werden. Wir sind auch jene, die 
im Moment die obere Schicht unserer Gesellschaft 
mit unseren Angeboten bedienen. Wir sind auf dem 
Weg, wirklich Angebote für alle zu machen, auch 
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inklusive Angebote, barrierefreie Angebote zu ma-
chen, also Angebote für alle Menschen der Gesell-
schaft zu machen. Das muss was sein, wo wir stär-
ker dran sind. Da ist Kommunikation wieder ein 
Schlüssel. Wir müssen unsere naturwissenschaftli-
che Sprache auch ein wenig ändern. Wir müssen 
viel bildhafter sprechen und wir müssen versu-
chen, diese Themen auch so greifbar zu machen, 
dass sie verstanden werden. Also ich habe immer 
die einfache Formel „Naturschutz + Forschung = 
Faszination“. Wenn man das Ganze gut aufgreift, 
gut umsetzt, dann kann man damit, glaube ich, 
viele Menschen nicht nur erreichen und für Akzep-
tanz sorgen, sondern für eine Begeisterung, für eine 
Wertschätzung. Ich glaube, das ist wieder die 
Klammer, die wir bräuchten in diesem Kommuni-
kationsbereich, wo wir aber solche Defizite haben. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Die Personalsitua-
tion war noch angesprochen. Herr Nowak bitte. 
 
Eugen Nowak (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Ich kann Ihnen jetzt keine Personalstatistik sagen, 
weil das in den verschiedenen Ländern sehr unter-
schiedlich ist, aber insgesamt auf einen Nenner ge-
bracht, kann ich Ihnen sagen, die Personalausstat-
tung der Nationalen Naturlandschaften, National-
parke und Biosphärenreservate ist unzureichend, 
wenn wir sie mit den Herausforderungen fokussie-
ren, vor denen sie stehen. Das gilt sowohl für die 
Kernverwaltung als solche, aber insbesondere eben 
auch für die Ausstattung mit „Rangern“, das heißt 
den Menschen, die draußen die Mittler zwischen 
Mensch und Natur sind. Sie sollen mit unseren 
Gästen jetzt in Kommunikation treten, um ihnen im 
Grunde Serviceleistungen zu bieten, aber auch auf 
die Einhaltung der Regeln und ähnliches zu achten. 
So ist die Situation in diesen Verwaltungen. Wir 
kämpfen immer wieder darum, die Situation zu 
verbessern, aber es ist ein schwerer Kampf, das 
kann ich, ich komme aus Brandenburg, sagen. Die 
gegenwärtige gesamtpolitische und finanzielle Situ-
ation ist nun auch anders als noch vor zwei Jahren, 
als wir Hoffnung hatten, eine substanzielle Verbes-
serung zu erreichen. Also insofern der Appell, Sie 
kommen auch alle aus Landkreisen, aus Ländern, 
dass Sie diese Schutzgebietsverwaltungen viel-
leicht auch besuchen, die Situation konkret erfra-
gen und dann in Ihrem Kontext auch in den Län-
dern Ihren Einfluss ausüben, die Situation zu ver-
bessern. Dankeschön. 

Friedel Heuwinkel (Verband Deutscher Naturparke 
e.V.): Nur nochmal ganz kurz zu den 104 Naturpar-
ken. Wir haben in unserem Wartburger Programm, 
wo wir die Entwicklung bis 2030 beschrieben ha-
ben, gesagt, dass wir sechs feste Stellen in jedem 
Naturpark haben möchten, das heißt für jede Säule 
eine feste Stelle in jedem Naturpark. Wir haben die 
vier Säulen, Schutz, Erholung, Bildung und Ent-
wicklung. Darüber hinaus zwei Stellen für den Ge-
schäftsführer und Büro. Das ist unser Ziel, aber da 
sind wir noch bei weitem nicht dran. Beim Ver-
band insgesamt ist es natürlich auch so, weil wir 
etwas anders aufgestellt sind und wir mit unseren 
104 Naturparken ganz viel kommunizieren. Es ist 
nicht so, dass die das alles alleine machen vor Ort, 
sondern wir geben viele Empfehlungen, was ist im 
Norden gut, was können wir vielleicht auch im Sü-
den übernehmen oder umgekehrt, sodass man da 
auch ganz stark die Entwicklung und die Projekte 
begleitet. Darum geht es uns auch in den Verbän-
den, also in der Spitze dann auch entsprechend 
ausgestattet zu sein.Wir freuen uns alle, dass unser 
Tourismus in Deutschland so unheimlich gut läuft 
und jetzt auch wieder gut angelaufen ist, aber ich 
glaube, wir haben schon sehr deutlich gemacht, 
dass Tourismus und Naturschutz auch eng mitei-
nander verbunden sind und dass das auch was mit 
der Bildung der Menschen zu tun hat. Es ist ein 
ganz großes Gut, was wir beitragen können. Die 
Menschen haben nicht nur einen schönen Urlaub, 
sondern sie wissen auch etwas mehr über die Na-
tur. Ich glaube, das darf man nicht unterschätzen, 
was doch manche dann auch wieder nach Hause 
nehmen und sagen „Das wussten wir gar nicht, was 
in der Natur los ist“ und das ist ein Pfund, was wir 
einfach bieten können. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Hanke, bitte. 
 
Abg. Reginald Hanke (FDP): Sie unterstreichen in 
Ihren Ausarbeitungen, dass die Entwicklung der 
Nationalen Naturlandschaften eng mit Entwicklung 
nachhaltiger Mobilität verbunden ist. Unter den 
Prioritäten, die Sie setzen, nennen Sie die Beschil-
derung von Rad- und Wanderwegen. Ist dieses 
überhaupt so durchzusetzen, dass der Wandernde 
oder Radfahrer dann auch diese Wege benutzt und 
wie wollen Sie das realisieren? Es wird wahr-
scheinlich eine schwierige Aufgabe werden.  
 
Weiter würde mich interessieren, welche Rolle in 
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Ihren Konzepten für nachhaltige Mobilität der Aus-
bau von touristischen Schienennetzen und die Er-
richtung von Seilbahnnetzen bekommen, denn 
dann lässt sich schwer von dem Weg abweichen, 
der bei Seilbahn- oder Schienennetzen vorgeschrie-
ben ist.  
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Die erste Frage 
war die Beschilderung, wer möchte? Herr Köster. 
 
Ulrich Köster (Verband Deutscher Naturparke e.V.): 
Vielen Dank für die Frage. Also insgesamt gibt es in 
allen Naturparken, Nationalparken Wanderwege, 
Radwege, oft auch Reitwege, Kanu-Angebote und 
alles Mögliche. Die Angebote werden sehr gut ge-
nutzt. Gerade im Bereich Wandern, das kennen Sie 
alle, gibt es ja auch viele Partnerschaften, sei es mit 
den Premiumwanderwegen oder „Wanderbares 
Deutschland“ mit den qualifizierten Wanderwegen 
und die werden sehr gut genutzt, weil die auch ent-
sprechend beworben werden. Die Menschen lieben 
es, gute Angebote zu bekommen und zu wissen da 
ist Qualität drin, dann nutze ich die Wege. Natür-
lich gibt es immer wieder einzelne Wege, bei denen 
es mit den Besucherlenkungskonzepten vielleicht 
mal nicht funktioniert, aber im Großen und Ganzen 
wird das eigentlich sehr gut angenommen. Wichtig 
dabei ist auch der Schulterschluss zwischen den 
Gebieten, dem Tourismus vor Ort und den Kommu-
nen, dass quasi alle das gleiche sagen und die Sa-
chen entsprechend bewerben.  
 
Wir haben in Bezug auf Schienen- und Seilbahnen 
keinen bundesweiten Zugang. Ich kenne viele Ko-
operationen im Bereich ÖPNV. Beispielsweise eine 
Kooperation mit einem kommunalen Busunterneh-
men und Fahrrad-Touristen, dass die Fahrräder 
von den Bussen mitgenommen werden. Es gibt 
auch ganz viele Wanderbusse. Aufgelassene Bahn-
schienen werden genutzt, um Wanderwege mit zu 
entwickeln, auch das kennen Sie, aber in der Regel 
gibt es keine Schienenkonzepte in den Gebieten, 
zumindest ist mir in der Form nichts bekannt. Bei 
den Seilbahnen ist es immer regional verschieden, 
aber es ist kein Konzept, was bisher auf Bundes-
ebene sozusagen Relevanz hat, sondern in einzel-
nen Gebieten, wo es regional aufgrund der Kennt-
nis der Menschen vor Ort entsprechend vorange-
trieben wird. 
 

Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Von den Natur-
landschaften, möchten Sie auch noch antworten? 
 
Eugen Nowak (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Gerne kann ich ergänzen, was die Frage der Wan-
derwege betrifft. Alles, was Herr Köster hier gesagt 
hat, ist zutreffend. Für uns ist, denke ich, auch 
nochmal wichtig, wenn wir gerade die Digitalisie-
rung der Gesellschaft vor Augen haben, dass genau 
diese Schnittstellen zu digitalen Besucherlenkungs-
Apps und anderen Methoden jetzt immer stärker in 
den Mittelpunkt rücken und da eben dann auch die 
damit verbundenen Probleme offensiv angegangen 
werden, dass eben nicht jeder „User“ einfach über-
all irgendwas reinstellen und sagen kann, „Das ist 
jetzt ein Highlight“, sondern dass das auch mit den 
Schutzgebietsregelungen dann letztendlich kon-
form gehen sollte und müsste.  
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Moncsek, 
bitte sehr. 
 
Abg. Mike Moncsek (AfD): Auch nochmal von mir 
herzlich Willkommen. Ich würde die erste Frage 
gerne an Herrn Nowak und Herrn Heuwinkel stel-
len. Sie sehen in den Naturlandschaften wie Erzge-
birge, Biosphärenreservat Spreewald und National-
park Sächsische Schweiz einen Motor der regiona-
len Wertschöpfung. Welche Maßnahmen könnten 
hier Regierung, Parlament noch stärker vorantrei-
ben? Dies gilt gerade mit Blick auf den großen 
Strukturwandel in den Kohleregionen. In der Lau-
sitz zum Beispiel für die nachfolgenden Seenland-
schaften wie den Ostsee und das Leipziger Neunse-
enland. 
 
Eugen Nowak (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Vielen Dank für die Frage. Es gibt inzwischen die 
Milliardenpakete im Zusammenhang mit dem 
Strukturwandel, wo sicherlich auch viele der ein-
zelnen Projekte, die dort beantragt werden, eine 
touristische Relevanz haben. Das kann ich also aus 
der Lausitz, die ich auch beobachte, entsprechend 
hier bestätigen, dass es gerade im Lausitzer Seen-
land vielfältige Initiativen gibt. Jetzt kommt noch-
mal der Verkehr ins Spiel, also der zweigleisige 
Ausbau z.B. der Bahnstrecke Berlin-Cottbus. Das ist 
auch ein ganz wichtiges Projekt, was dann letztend-
lich auch wieder dem nachhaltigen Verkehr und 
damit auch der nachhaltig ausgerichteten Touris-
musentwicklung Vorschub leisten würde.  
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Was den Ostsee betrifft, das ist jetzt vielleicht nicht 
für alle interessant, da sehen wir auch große Gefah-
ren für den Gesamtwasserhaushalt in der Lausitz. 
Insofern sind da sicherlich noch einige Diskussio-
nen zu führen. In Leipzig, im Süden, stellt sich die 
Situation im Grunde ähnlich oder sogar noch ein 
Stück weit besser da, soweit ich das aus der Ferne 
beurteilen kann, weil die Wasserqualität dort bes-
ser ist und auch größere Menschenmengen die An-
gebote dort nutzen. Insofern denke ich, auch dort 
wird es entsprechende touristische Projekte geben, 
die im Rahmen des Strukturwandels dann auch für 
neue nachhaltige Arbeitsplätze sorgen. Das ist der 
entscheidende Punkt, dass wir eben versuchen den 
Strukturwandel so zu gestalten, dass er letztendlich 
für die Bevölkerung auch ein Gewinn wird, dass sie 
sozusagen auch Existenzmöglichkeiten für die Zu-
kunft sich erschließen. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Lutze, bitte 
sehr.  
 
Abg. Thomas Lutze (DIE LINKE.): In Vorbereitung 
der heutigen Veranstaltung bin ich eher davon aus-
gegangen, dass es sich hier so um 5 bis 10 Prozent 
der Fläche handelt, als ich das mit den 33 Prozent 
gelesen habe, konnte ich quasi die Hälfte meiner 
Fragen wieder streichen. Mich würde trotzdem in-
teressieren, wie sieht bei Ihnen beiden die weitere 
Entwicklung aus? Ich denke mal, dass bei 33 Pro-
zent möglicherweise eine Obergrenze erreicht ist. 
Geht das dann eher in die Qualität oder gibt es 
noch weitere Bereiche, die sie ausbauen?  
 
Dann würde mich interessieren, welchen Stellen-
wert speziell Biosphärenreservate bei Ihnen haben, 
die ja offensichtlich bei den 33 Prozent enthalten 
sind? Weiter interessiert mich, ob es auch Flächen 
gibt, die überhaupt niemand betreten darf? Falls ja, 
in welcher Größenordnung? 
 
Eugen Nowak (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Ich denke, wir teilen uns die Beantwortung. Ich 
steige gleich mal ein. Den überwiegenden Anteil, 
nämlich 30 Prozent nehmen die Naturparke ein. 
Dazu wird Herr Heuwinkel gleich noch ein paar 
Worte sagen. Ich kann sagen, die Biosphärenreser-
vate nehmen etwa zwei Prozent der Landesfläche 
Deutschlands insgesamt ein, Nationalparke sind 
noch ein bisschen weniger, also die flächenmäßig 
größten Teile sind die Naturparke. Aber was die 

Entwicklung betrifft, sind wir uns zumindest hier 
bei NNL e.V. einig, genau wie Sie es auch schon 
vermutet haben, dass eine Obergrenze weitgehend 
erreicht ist. Sowohl bei der Zahl der Biosphärenre-
servate, die auch dadurch limitiert ist, dass sie aus 
den Kriterien, die die UNESCO vorgibt, auf reprä-
sentative Landschaftsräume in Deutschland fokus-
siert sind. Wir haben in Deutschland 21 Großland-
schaftsräume und 18 Biosphärenreservate, also da-
ran können Sie schon erkennen, wenn wir für je-
den Großraum eins haben, was diesen repräsen-
tiert, dann sind wir fast an der Grenze angekom-
men. Bei den Nationalparken ist sicherlich noch ei-
nige Luft nach oben, aber das ist auch wieder Län-
dersache. Es gibt einige Initiativen, die da im Gange 
sind, aber es wird da keine massive Steigerung 
mehr geben.  
 
Was die zweite Teilfrage betraf mit der Wildnis. Da 
gibt es ein Bundesprogramm „Biologische Vielfalt“, 
was das Ziel hat, 2 Prozent der Gesamtfläche des 
Bundes, Wildnis werden zu lassen. Da sind die Na-
tionalen Naturlandschaften natürlich sehr interes-
sierte Nutzer dieses Programms mit den Wäldern o-
der Landschaften, die den einzelnen Ländern gehö-
ren, aber eben auch mit Partnern, die wir dabei un-
terstützen über den sogenannten Wildnisfonds, wo 
man Nutzungsrechte abkaufen kann durch den 
Bund, um Flächen in diese natürliche Entwicklung 
zu entlassen. 
 
Friedel Heuwinkel (Verband der Deutschen Natur-
parke): Die Naturparke haben 28 Prozent der Fläche 
in den 104 Naturparken, insofern sind wir breitflä-
chig aufgestellt und haben schon seit Jahren eine 
große Qualitätsoffensive. Alle fünf Jahre werden 
die Naturparke evaluiert und werden nach Qualität 
überprüft und müssen so und so viel Punkte errei-
chen, um die Qualitätskriterien dann auch wieder 
deutlich zu machen. Ich denke, das ist schon mal 
eine ganz wichtige Botschaft, dass man jetzt nicht 
sagt, man hat einfach einen Naturpark und der 
wird dargestellt, sondern wir arbeiten wirklich mit 
den Naturparken und diese Qualitätsoffensive 
kommt auch vom VDN, also vom Bundesverband, 
wenn man so will. Wir evaluieren dann die einzel-
nen Naturparke. Das ist ein ganz wichtiges Element 
der weiteren Entwicklung. Wir reden viel über 
ländliche Räume, über Landschaften in den ländli-
chen Räumen, über Naherholungsgebiete und so 
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weiter. Unsere große Stärke ist, dass wir den Natur-
park vor Ort immer wieder weiterentwickeln und 
darum gibt es auch diese regionalökonomischen Ef-
fekte. Alles das, was für den Gast schön ist vor Ort, 
ich sage es mal so ganz allgemein jetzt, ist auch für 
die da lebenden Bürgerinnen und Bürger sehr wert-
voll und manche Kultureinrichtung oder Freizeit-
einrichtung könnte nicht erhalten bleiben, wenn 
wir nicht die Gäste da hätten, aber sie werden na-
türlich auch von den Einheimischen mitgenutzt. 
Insofern dieser Doppeleffekt, den wir gerade auch 
in den Naturparken erreichen, wo wir eben sagen 
„Was für die Gäste gut ist, ist auch für die Einhei-
mischen gut“ und darum auch unsere Arbeit mit 
den Schulen, mit den Naturpark-Schulen, mit den 
Naturpark-Kitas, wo wir die Familien gleich mit 
einbinden. Wir haben mittlerweile fast 200 Natur-
park-Schulen und etwa 60 Naturpark-Kitas insge-
samt, sodass wir die Arbeit vor Ort dann für unsere 
Gäste, aber auch für die da lebende Bevölkerung 
sehr intensivieren. Ich glaube, das ist unsere 
Stärke, wenn alle sagen, der ländliche Raum ist ein 
wichtiger Raum auch für die weitere Zukunft, 
wenn man über Klima und vieles andere redet.  
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Vielen Dank. Da-
mit sind wir am Ende unserer ersten Fragerunde 
und starten jetzt in die zweite Fragerunde. Frau 
Hagl-Kehl, bitte sehr. 
 
Abg. Rita Hagl-Kehl (SPD): Viele meiner Fragen 
sind schon beantwortet. Von daher auch nochmal 
meine Nachfrage danach. Sie haben auch geschrie-
ben, dass es sehr wichtig ist, dass diese Nachhaltig-
keit auch ausstrahlt auf die ländlichen Regionen. 
Sie haben vorhin auch schon mal erwähnt, dass 
man auch die Besucherlenkung vielleicht anders 
machen könnte, dass dann die Leute nicht nur in 
den Nationalpark fahren, sondern auch in die ande-
ren ländlichen Regionen. Haben Sie dafür viel-
leicht auch noch Ideen, wie man das noch verstär-
ken könnte? Ich habe es erlebt, dass die Besucher-
lenkung sehr schwierig war in der Pandemie. Wir 
waren der Hotspot Deutschlands und dann kamen 
die ganzen Menschen und sind im Entengang den 
Lusen hochmarschiert, also um das jetzt mal so 
wirklich so plakativ zu sagen, wie es auch wirklich 
passiert ist. Wie können wir das außer mit der Digi-
talisierung noch hinbekommen? Was können wir 
noch vielleicht an Werbemaßnahmen machen oder 
an anderen Maßnahmen, damit sich die Menschen 

nicht wirklich in den Nationalparken ballen?  
 
Die zweite Frage ist, wie können wir noch mehr 
Bildungsarbeit machen? Die häufigste Frage, die 
die Nationalparkmitarbeiter bei uns bekommen ha-
ben, ist, wo sind hier die Fahrgeschäfte? Also das 
hört sich jetzt dämlich an, ich habe es zuerst auch 
nicht glauben mögen, aber das war die häufigste 
Frage, weil die Menschen gar nicht wissen, dass 
das eben nicht vergleichbar ist mit einem Freizeit-
park. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Wildefeld. 
 
Jan Wildefeld (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Die Probleme kennen wir, auch aus erster Hand, 
aus dem bayerischen Wald. Nochmal, ich glaube, 
es ist tatsächlich eine riesige Herausforderung, also 
das ist was, was uns in dem Maße so noch nie be-
gegnet ist. Wir brauchen ganz neue Konzepte, wir 
brauchen ganz neue Ideen, wie wir da ran gehen 
und es braucht eigentlich Zeit, das zu erarbeiten, 
die haben wir aber gerade nicht, weil wir uns damit 
mitten im Hier und Jetzt befinden. Ich glaube, das 
bedarf wirklich mal eines größeren Projektes. Auch 
an der Stelle nochmal, weil wir eben auch über 
Projektförderung gesprochen haben, die uns befä-
higt, dass wir neue Modelle der Besucherlenkung 
entwickeln und da eben nicht nur auf die Digitali-
sierung schauen. Das wird sicherlich ein Aspekt 
sein, aber uns zeichnet aus, dass wir 33 Prozent der 
Fläche von Deutschland sind. Wenn wir uns ver-
nünftig koordinieren würden, vernünftige Kommu-
nikationsmaßnahmen miteinander abstimmen wür-
den, wenn wir gemeinsame Kampagnen fahren 
würden, dann würden wir dazu beitragen, dass die 
Leute erstmal wissen, dass es uns gibt an erster 
Stelle und das ist was, worauf ich aufmerksam ma-
chen möchte.  
 
In den USA kennt jeder die Nationalparkidee. 
„America's Best Idea“ sagen sie dazu. Ich hatte ein-
mal das Glück, dass ich dort sein durfte und habe 
mir sagen lassen, was da die hiesigen Kollegen vom 
„US National Park Service“ als Credo haben für 
ihre Öffentlichkeitsarbeit und übrigens auch für 
ihre Bildungsarbeit. Das erste Credo ist „Let them 
know that there are parcs“, „Lasst die Leute wissen, 
dass es diese tollen Landschaften gibt, lasst sie da-
ran teilhaben, lasst sie partizipieren, lasst sie die 
Faszination entdecken, lasst sie die Freude fühlen“ 
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und dann entsteht ein neues Gefühl und das, finde 
ich, ist was ganz Tolles, dann können wir mit Zu-
versicht mehr in die Zukunft schauen in unserer 
heutigen Zeit. Ich glaube, unser Defizit besteht 
wirklich an der Stelle genau darin, dass wir eben in 
diesem Kommunikationsbereich schlecht sind. Ich 
kann es nicht oft genug sagen, da sind wir kein 
„Player“. Wenn ich in die Wirtschaft schaue und 
sehe, wie viele Leute Marketing für „Produkt X“ 
machen, denke ich, wir haben eigentlich das tollste 
Produkt in ganz Deutschland, was man vertreten 
darf und machen das mit der Öffentlichkeitsarbeit 
und wir haben noch nicht mal eine ganze Stelle da-
für auf den Verbandsebenen. Das muss verbessert 
werden, wir könnten wirklich im Bildungsbereich, 
im Öffentlichkeitsbereich, in der Regionalentwick-
lung, in verschiedenen Bereichen könnten wir 
wirklich große Effekte erzielen, wenn wir da anders 
gesehen und auch genutzt würden und dem ent-
sprechend am Ende dann wahrscheinlich auch ge-
fördert werden müssten. Das wäre dazu meine Ant-
wort. 
 
Ulrich Köster (Verband Deutscher Naturparke e.V.): 
Ich möchte nur kurz ergänzen. 100-prozentig, wir 
brauchen eine große Kampagne. Wir sind jetzt 
schon gut und wir brauchen jetzt einen stärkeren 
Bildungsbereich. Sie haben es angesprochen. Das 
Gute ist, Herr Heuwinkel hat es gesagt, wir haben 
beide gemeinsam Schul- und Kita-Kooperationen 
in den Gebieten, das heißt, wir haben ganz viele 
Kinder, die lernen von der Pike auf und zwar durch 
das Erleben, nicht weil sie im Klassenraum sitzen, 
sondern weil sie draußen sind mit den „Rangern“ 
in der Fläche. Die wissen das selbst, erzählen es 
den Eltern, den Großeltern weiter und auch die 
Kommune bekommt es insgesamt mit. Das ist ein-
fach nichts, was kurzfristig wirkt, aber was auf 
lange Sicht wirkt, dass wir diesen Bereich weiter 
ausbauen und viele Kinder und Jugendliche errei-
chen in diesen frühen Jahren. Das ist eine große 
Stärke, die wir darüber hinaus jetzt schon haben 
und weiterentwickeln wollen. 
 
Friedel Heuwinkel (Verband Deutscher Naturparke 
e.V.): Das Schöne ist, wir haben so schöne Entde-
cker-Westen, mit denen sie nach Hause gehen, auf 
denen „Naturpark“ oder „Biosphärenreservat“ steht 
und das kommuniziert sich dann auch ins Dorf  
oder in die Familie oder wo immer hin. Das ist 
auch ein Werbeeffekt. 

Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Jetzt hat für die 
CDU/CSU-Fraktion Anne Janssen das Wort. 
 
Abg. Anne Janssen (CDU/CSU): Ich muss erstmal 
sagen, Sie sprechen mir gerade aus der Seele. Ich 
bin Lehrerin, ich komme aus dem Bereich und vie-
len Dank, dass Sie es angesprochen haben. Eine 
Frage dazu noch, wie sieht es aus mit Kooperatio-
nen mit Jägern und Förstern. Wäre das auch noch 
was, was man mit einbringen kann? 
 
Dann habe ich aber noch eine andere Frage, das ist 
jetzt ein totaler Bruch, aber der muss einmal rein. 
Ich komme aus einem Wahlkreis von der Nordsee-
küste und der beinhaltet das Biosphärenreservat 
und den Nationalpark „Niedersächsisches Watten-
meer“. Mit knapp 20 Millionen Übernachtungen 
und Tagesgästen haben wir viel zu tun, mit Men-
schenmengen und sensiblen Ökosystemen, die Dü-
nen, die nicht betreten werden dürfen im Normal-
fall, ein ganz großes Problem. Dann ist es aber auch 
so, dass manchmal die Natur selbst ein Problem ist. 
Wir hatten gerade jetzt in diesem Frühjahr zwei 
große Stürme, Sandabträge an den Küsten, auf den 
Inseln, die werden jedes Jahr wieder mit Sand-
aufspülungen ausgeglichen, damit die Strände und 
die Inseln erhalten bleiben, da muss man ja ganz 
klar sagen, sie sind auch ein Teil des Küstenschut-
zes. Die Inseln sind die erste Linie bevor die Fluten 
dann auf die Küste treffen und ohne diese Siche-
rungsmaßnahmen sind eben die Inseln bald wo-
möglich nicht mehr da. Wie sehen Sie den Bedarf, 
solche Schutzmaßnahmen in den kommenden Jah-
ren auch weiter zu fördern und zu unterstützen? 
Brauchen die Nationalen Naturlandschaften auch 
da die Bundesregierung und wie kann der Küsten- 
und Inselschutz mit beeinflusst werden? 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Wer möchte? Herr 
Nowak. 
 
Eugen Nowak (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Ich selbst bin Förster, insofern haben Sie sozusagen 
die Kooperation. Nein, aber natürlich ist das ein 
wichtiger Punkt. Ich will auch nicht verhehlen, es 
gibt selbstverständlich auch Konfliktfelder zwi-
schen Naturschutz und Förstern und Jägern, aber 
ich kann Ihnen auch sagen, dass genau das Vorhan-
densein einer Nationalen Naturlandschaft, das kon-
tinuierliche Wirken eines Biosphärenreservat wie 
meines, was jetzt 32 Jahre alt ist, ein Garant dafür 
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ist, dass man gute Lösungen für diese Probleme fin-
det. Wir haben im Spreewald inzwischen 70 Pro-
zent ökologischen Landbau und man baut Ver-
trauen miteinander auf. Insofern ist das auch noch-
mal ein ganz wichtiges Pfund von Nationalen Na-
turlandschaften, wenn da Menschen sind, die dort 
auch einen permanenten Arbeitsplatz haben, die 
dort leben, die dort verwurzelt sind und letztend-
lich dann eben mit allen Landnutzern und allen 
Einwohner auch eine gesamte Regionalentwicklung 
vorantreiben wollen.  
 
Ich denke, auch im Bildungssektor sind diese Ko-
operationen eine ganz wichtige Sache, also dass 
man dann auch sieht, da kommt der Förster oder 
der Landwirt oder eben auch der „Ranger“, um mit 
den Kindern und Jugendlichen entsprechende An-
gebote zu absolvieren.  
 
Was die Küstenschutz-Frage betrifft, wäre jetzt 
mein Vorsitzender Peter Südbeck der Richtige, der 
das sicherlich viel gehaltvoller beantworten könnte 
als ich. Ich kann nur sagen, ich kann das nachvoll-
ziehen, was Sie gesagt haben über den Küsten-
schutz. Der Bund sollte versuchen, auch die Be-
lange des Nationalparks bei der Sicherung der Küs-
ten zu berücksichtigen. Auch wenn wir jetzt über 
Hochwasserschutz im Binnenland sprechen, müs-
sen die Belange des Naturschutzes bedacht werden. 
Die Flüsse brauchen Raum, das ist eigentlich nach-
haltiger Hochwasserschutz und nicht immer die 
Deiche nur höher bauen. Vielleicht wäre da das 
von mir anfangs erwähnte Kompetenzzentrum auch 
ein Punkt, wo man sagt, dass man über solche 
exemplarischen Lösungen dann eben auch gemein-
sam nachdenkt. Also mir geht es auch immer da-
rum, in diesen Sektoren eingeschliffene Denkwei-
sen zu überwinden. Also dass verschiedene Erfah-
rungshorizonte, verschiedene Bildungs-, Ausbil-
dungswege dann zusammenkommen, über ein 
Problem diskutieren und dann möglicherweise 
auch zu einer guten Lösung kommen.  
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Von den Natur-
parken? Herr Köster. 
 
Ulrich Köster (Verband Deutscher Naturparke e.V.): 
Nur ganz kurz zum Thema Jäger, Förster. Es gibt in 
den Naturparken ganz enge Kooperationen auf der 
gesamten Fläche mit der Jägerschaft, den Förstern, 

auch mit der Landwirtschaft. Viele Naturparke ha-
ben sehr große Waldbereiche, enge Kooperationen 
mit den Landesforstverwaltungen in den Ländern. 
Teilweise werden die Geschäftsführungen der Na-
turparke auch sogar vor den Landesforstverwaltun-
gen gestellt. Hessen, Baden-Württemberg, also das 
geht gar nicht ohne. Wir sehen jetzt gerade am Zu-
stand der Wälder, den wir ja gerade alle kennenge-
lernt haben, dass es extrem wichtig ist gut zu ko-
operieren, weil intakte Wälder sind gut für die 
Forstwirtschaft, sind gut für den Naturschutz, auch 
gut für den Tourismus. Ich sage mal, das geht alles 
Hand in Hand und deswegen sind die Kooperatio-
nen zentral. Die Naturparke haben insgesamt sehr 
große Flächen und können mit dem geringen Perso-
nal ihre Arbeit wirklich nur präsent machen mit 
guten Partnernetzwerken. Das ist also eine gemein-
same Arbeit, die gemanagt wird von einer Koopera-
tion, von Netzwerken aus Förstern, Jägern, Kommu-
nen und Naturschützern. Es ist ganz essenziell, 
dass man da gemeinsam an einem Strang zieht. 
 
Friedel Heuwinkel (Verband Deutscher Naturparke 
e.V.): Wir würden auch durchaus gerne noch mehr 
Naturpark-Schulen vor Ort einrichten, weil das im-
mer, was wir eben gesagt haben, nicht nur die 
Schule betrifft, sondern eben auch das ländliche 
Umfeld. Nur, es ist in der Tat so, weil wir ja auch 
als Verband dann eben die Vorarbeit leisten, die 
Programme entwickeln, das können wir mit dem 
Personal nicht schaffen. Ich könnte mir auch gut 
vorstellen, jetzt haben wir gesagt, wir nehmen die 
Kitas und die Grundschulen, warum gehen wir 
nicht ein Stückchen weiter. Das könnte in Biologie 
oder in anderen Fächern noch ein Hauptthema 
werden, auch bei den etwas Größeren, sage ich jetzt 
mal vorsichtig. Man könnte es sogar bis ins Berufs-
leben durchziehen, dass man Arbeitsgruppen ein-
richtet, was auch immer, um das Bewusstsein für 
die Natur dann auch wirklich zu transportieren. In 
den Anfangsklassen, den Kitas ist es mehr spiele-
risch, ganz wertvoll. Ich glaube, wir sind uns alle 
einig, dass, wenn wir draußen Fragen zu den unter-
schiedlichen Kategorien Nationalpark, Biosphären-
reservat, Naturparke stellen, dass viele Menschen 
das nicht wissen. Da sind wir wieder bei dem Mar-
keting, bei den Kampagnen, die wir fahren müssen, 
aber wir müssen die Menschen mehr dran hinbrin-
gen und darum könnte ich mir gut vorstellen, dass 
man mit einer besseren Personalausstattung durch-
aus in den Schulen noch ganz viel machen könnte, 
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auch im Unterricht. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Die nächste Frage 
wird durch Herrn Schmidt gestellt. 
 
Abg. Stefan Schmidt (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN):  
Ich war vor ungefähr zwei Jahren im Nationalpark 
Bayerischer Wald, wo in den letzten Jahrzehnten 
sehr intensiv schon das Thema Klimaveränderung, 
Klimawandel untersucht und analysiert wurde. Ha-
ben Sie grundsätzlich auch über andere Gebiete Er-
kenntnisse, Forschungsergebnisse, die Sie ermitteln 
und die Sie uns vielleicht zusammengefasst dar-
stellen können? Wir haben aktuell auch das Thema 
Trockenheit, auch in den vergangenen Jahren, sehr 
deutlich in den Wäldern, und da ist der Stresstest 
für die Wälder erkennbar. Damit in Verbindung, 
welche Auswirkungen sehen Sie da aktuell schon 
bzw. auch in Zukunft für die Frage des Tourismus 
in Naturgebieten? 
 
Eugen Nowak (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Wir werden uns die Antwort auf diese Frage auch 
teilen. Ich kann sagen, in den Nationalparken und 
Biosphärenreservaten spielt Forschung eine zent-
rale Rolle. Dieses UNESCO Programm „Man and 
Biosphere“ ist im Grunde ursprünglich ein Wissen-
schaftsprogramm gewesen, in dem die Reservate an 
sich ja nur die Räume ursprünglich waren, in de-
nen dann Forschung ausgeführt werden sollte. In-
zwischen hat sich das gewandelt, wir sind Modell-
gebiete nachhaltiger Entwicklung und da spielen 
natürlich Fragen des Klimawandels eine zentrale 
Rolle. Es gibt dazu eine ganze Reihe von Forschung 
und kurz zusammengefasst kann man sagen, natür-
lich ist der Klimawandel eine ganz starke, aktuelle 
Bedrohung sowohl für die Artenvielfalt in vielen 
Gebieten gerade in denen, die Feuchtlebensräume 
als Hauptattribute berücksichtigen, aber eben auch 
für die Wälder. Die Forschungsergebnisse liegen in 
der Regel auf der Länderebene, aber unser Verband 
„Nationale Naturlandschaften e.V.“ hat auch eine 
sogenannte integrierte Umweltbeobachtung aufge-
baut, in der zentrale Parameter über die Länder-
grenzen hinweg nach gleichen Kriterien mit dersel-
ben Methodik aufgenommen und dann auch archi-
viert werden. Die können wir Ihnen gerne, wir 
müssten dann nochmal individuell sprechen, zur 
Verfügung stellen. Das wäre dann also auch eine 
Serviceleistung, die unser Verband oder unsere 
Verbände sicherlich auch für andere Fragen, die 

Ihnen möglicherweise noch auf der Seele brennen, 
leisten kann und die wir heute in der Kürze der 
Zeit nicht beantworten können. Tragen Sie die 
gerne bitte an uns heran und wir werden immer 
versuchen, Ihnen dann nochmal fundierte, größere, 
auch schriftliche Antworten geben zu können. 
 
Ulrich Köster (Verband Deutscher Naturparke e.V.): 
Ich will auch nur ganz kurz noch ergänzen. Es gibt 
in Naturparken nur teilweise Studien und das be-
trifft einmal den Bereich „biologische Vielfalt“, 
also wo Arten verschoben werden in ihren Arealen, 
betrifft aber auch den Bereich „Wasser“, was Sie 
gerade ansprachen. Es gibt gerade eine Studie im 
Südschwarzwald genau zu dem Thema, also was 
bedeutet der Klimawandel für den Wasserhaushalt, 
mit all den Problematiken.  
 
Das Dritte was relevant ist, ist die Frage der land- 
und forstwirtschaftlichen Nutzung. Auch dazu ist 
der Südschwarzwald, der Naturpark sehr federfüh-
rend. Sie haben auch in der Region analysiert, was 
bedeutet das für die Landwirtschaft, was die Feld-
früchte anbelangt, also was muss sich ändern. Die 
Landnutzung, biologische Vielfalt und auch Was-
sersituation hat eine große Wirkung auf den Touris-
mus, weil das Landschaftsbild, was wir alle als Na-
tur erleben und als zentralen Tourismusfaktor ken-
nen, sich aus diesen drei Dingen zusammensetzt. 
Das heißt, wenn dieses Bild sich verändert und, ich 
übertreibe mal, überall nur noch dürre Fichten-
gerippe stehen, dann wird das für den Tourismus 
auf Dauer nicht funktionieren. Deswegen müssen 
wir auch gute Forschung haben und uns frühzeitig 
anpassen, damit wir weiter, ich sage mal, blühende 
Landschaften haben, die entsprechend schön aus-
sehen und auch einen Ertrag bringen für die Nut-
zer, für die entsprechenden Flächenbesitzer, die 
auch wirtschaften wollen und für den Naturschutz 
natürlich auch. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Tippelt von 
der FDP, bitte. 
 
Abg. Nico Tippelt (FDP): Sie sprachen gerade von 
den blühenden Landschaften, deshalb nehme ich 
den Ball mal auf. Eine sehr wichtige Aufgabe der 
Nationalen Naturlandschaften ist die zukünftige 
Gestaltung von ländlichen Regionen. Welches sind 
hierbei Ihre Schwerpunkte und wie könnten dabei 
gerade in strukturschwachen Gebieten im Osten 
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Deutschlands Chancen entstehen, die regionale 
Wertschöpfung und den Infrastrukturausbau zu be-
schleunigen? 
 
Durch die Entwicklung letzten Jahres sehen Sie 
sich vor großen Herausforderungen gestellt, die Na-
tur vor Übernutzung zu schützen und der Bevölke-
rung zudem fortlaufend naturbezogene Angebote 
offenzuhalten. Als elementar sehen Sie daher eine 
überregionale Besucherlenkung. Wie kann eine sol-
che effektiv gestaltet werden und dabei nicht zu-
sätzlich negative Folgen, wie etwa deutlich weitere 
und umständlichere Anfahrtswege, auslösen? 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Heuwinkel, 
bitte. 
 
Friedel Heuwinkel (Verband Deutscher Naturparke 
e.V.): Ich glaube, gerade wir als NNL insgesamt, 
und das heißt jetzt nicht nur die Naturparke, son-
dern wir als gemeinsames Dach können gerade in 
den ländlichen Räumen, wo wir ja zu Hause sind 
mit all unseren Einrichtungen, eine unheimlich 
nachhaltige Regionalentwicklung auch in Bewe-
gung bringen, wenn wir das noch etwas mehr be-
herzigen, was ich eben schon gesagt habe, dass wir 
wirklich wieder den Menschen unsere Natur näher 
bringen, Umweltbildung an ganz vielen Stellen ma-
chen, um das Erleben der Natur auch wirklich er-
lebbar und verständlich zu machen, an welchen 
Stellen es wichtig ist, die Natur zu schützen. Ge-
sundheit, Waldbaden und viele andere Themen, 
die auch gerade in ländlichen Räumen sehr interes-
sant sind, um damit auch den Strukturwandel oder 
die Struktur der ländlichen Räume zu unterstützen, 
also die regionalökonomischen Effekte. Wenn einer 
in eine Region reist, dann will er nicht das Fünf-
Sterne-Hotel, sondern dann will er vielleicht auch 
einen Landgasthof haben in der Region, die damit 
unterstützt werden könnte. Wir haben in diesen Be-
reichen, wenn wir das gut gemeinsam machen, 
auch mit der DZT, die ja auch oft Werbekampagnen 
mit uns gemeinsam fährt, große Chancen sowohl 
ausländische Gäste als auch einheimische Gäste ge-
rade dahin zu führen, ich sage es mal ganz salopp, 
wo wir sie auch hin haben wollen, in die Räume, 
die durchaus auch strukturschwach sind, wo man 
aber ganz viel Natur und Nachhaltigkeit auch erle-
ben kann. Ich glaube, da müssen wir alle gemein-
sam daran arbeiten. Wenn die DZT gerade im Aus-
land noch intensiver wirbt oder werben soll, um 

noch mehr Gäste zu uns zu holen, wäre es natür-
lich schön, wenn wir ein Stückchen von dem Ku-
chen erhalten würden, um das auch zu stabilisieren 
und den Unterbau, wo die DZT mit werben kann 
im Ausland, auch hier dann zu gestalten, was Na-
tur und Regionen anbelangt. Dann wird so ein klei-
ner Schneeball daraus, dann können sich die Hand-
werker auch besser halten in den ländlichen Räu-
men, denn jeder Gast, der ein Zimmer bewohnt, 
braucht mal wieder einen Maler. Ich will das nicht 
weiter ausführen. Diese Effekte, die daraus entste-
hen, gerade in diesen Räumen, sind nicht zu unter-
schätzen und insofern auch die Wirtschaftskraft, 
die sich daraus entwickelt.  
 
Eugen Nowak (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Ich kann da gerne anschließen. Stichwort „regio-
nale Wirtschaftskreisläufe“. Das ist eigentlich das 
Thema, was in vielen Nationalen Naturlandschaf-
ten auch mit im Zentrum der Tätigkeit steht, also 
da geht es im Grunde um regionale Produkte, die in 
der Region erzeugt, verarbeitet und dann auch an 
den Verbraucher gebracht werden. Das hat einen 
wichtigen touristischen Bezug. Herr Heuwinkel 
sagte es schon, dass unsere Gäste auch authenti-
sche, regionale Lebensmittel oder ähnliche Dinge 
erwerben wollen. Das alles zu stärken, da bin ich 
jetzt überfragt, ob der Bund dafür die Kompetenz 
hat. Ich rufe es Ihnen einfach mal zu, wenn er diese 
Kompetenz hat, da stärker noch zu unterstützen 
mit Modellprojekten oder ähnlichen, dann wäre 
das sicherlich gut.  
 
Besucherlenkung und Übernutzung sind sehr große 
Herausforderungen. Wir haben das jetzt alle er-
kannt. In der Pandemie hat sich das ganze nochmal 
stark fokussiert, aber ich sage es ganz ehrlich, ich 
glaube, da stehen alle am Anfang. Wie kann man es 
schaffen, ich komme aus dem Spreewald, zu sagen 
„Aha, der Spreewald ist also heute voll, fahre lieber 
in den Naturpark Niederlausitz, da ist es auch 
schön“. Wir machen erste Versuche mit Hochschu-
len zusammen über Apps, wo das tatsächlich ähn-
lich wie bei der Corona-App anonym erfasst wird, 
wie viel sind an bestimmten Hotspots an Gästen 
und wer diese App runtergeladen hat, der sieht 
dann ab einer bestimmten Zahl „Aha, da ist rot“, 
also da sind zu viele. Dann noch zu sagen „Ich 
biete dir jetzt ein adäquates Alternativerlebnis an“ 
und dann noch zu fragen, ob da der ÖPNV genauso 
gut hinfährt wie nach Lübbenau, werden die Dinge 
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sein, mit denen wir uns künftig auch dann fach-
übergreifend beschäftigen müssen. Wir sind, ich 
sage das mal so salopp, zwar querschnittsausgebil-
det und haben in viele Dinge reingerochen, aber zu 
solchen Herausforderungen müssen dann doch 
wirklich schon Fachleute sagen „Ja, wie kann ich 
da den öffentlichen Nahverkehr vielleicht entspre-
chend umbauen, um eben auch solche Dinge mit zu 
berücksichtigen“. Das wäre also wirklich eine 
wichtige Sache, aber Kommunikation ist auch da 
eine ganz entscheidende Frage. Wir hatten es im-
mer wieder schon gesagt, wenn wir es tatsächlich 
schaffen würden über eine Kommunikations-, Bil-
dungs- und Imagekampagne der Nationalen Natur-
landschaften mit touristischem Bezug genau diese 
Dinge auch unter die Menschen zu bringen, mög-
licherweise würde das auch die gewünschten Ef-
fekte dann haben. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Als nächstes ist 
Herr Moncsek dran, bitte sehr. 
 
Abg. Mike Moncsek (AfD): Ich möchte mich bedan-
ken, dass Sie das jetzt so offen gesagt haben. Ich bin 
leidenschaftlicher Spreewaldbesucher und manch-
mal ärgere ich mich wirklich, wenn ich dann bei-
spielsweise Pfingsten hinkomme und wahnsinnig 
werde, weil er überfüllt ist. Dann wäre es wirklich 
schön von vorneweg zu wissen, man kann mal ab-
biegen und das muss auch nicht immer mit ÖPNV 
sein, sondern man kann auch individuelle Mög-
lichkeiten der Mobilität nutzen. 
Meine Frage geht an Herrn Heuwinkel oder Herrn 
Köster. Wie ist die Zusammenarbeit der Naturland-
schaften in Sachsen oder Brandenburg über die 
Grenzen hinweg mit Polen und der Tschechei? Wie 
ist der Besucherandrang von der Seite her und wie 
arbeiten sie dort zusammen, was die touristische 
und auch ihre inhaltlichen Sachen sind? 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Köster, bitte. 
 
Ulrich Köster (Verband Deutscher Naturparke e.V.): 
Es gibt insgesamt Kooperationen zwischen einzel-
nen Naturlandschaften und auch mit Schutzgebie-
ten in Polen. Es gibt zum Beispiel in Brandenburg 
mehrere Gebiete, die mit polnischen Gebieten ko-
operieren oder der Naturpark „Zittauer Gebirge“, 
der direkt an der Grenze liegt nach Tschechien. 
 
 

Abg. Mike Moncsek (AfD): Ist das ein Mitglied ih-
rer Organisation? Ich hatte gelesen, es ist kein Mit-
glied. 
 
Ulrich Köster (Verband Deutscher Naturparke e.V.): 
Das Zittauer Gebirge ist auch Mitglied. Da gibt es 
enge Kooperationen, genauso gibt es Kooperationen 
im Bereich Bayerischer Wald, die entsprechend mit 
den Kollegen in Tschechien kooperieren. Sowohl 
der Naturpark „Oberbayerischer Wald“ als auch der 
Nationalpark. Also da gibt es überall Kooperatio-
nen und zwar in beide Richtungen, das heißt Gäste-
gruppen fahren von Deutschland nach Tschechien 
und auch umgekehrt. Ich kenne jetzt keine Zahlen, 
muss ich leider gestehen, also ich kann jetzt nicht 
sagen, wie sich das mengenmäßig genau verhält. 
Vielmehr gibt es an all diesen Stellen enge Koope-
rationen, genauso wie auch im Westen des Landes. 
Es gibt viele Kooperationen nach Holland, Frank-
reich oder Österreich. Es gibt eigentlich in allen 
Grenzbereichen ganz enge Kooperationen. 
 
Jan Wildefeld (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Ganz kurz ergänzend nur nochmal. Wir als Natio-
nale Naturlandschaften sind Teil der europäischen 
Dachorganisation „EUROPARC Federation“. Das 
Motto ist so ein bisschen „Natur kennt keine Gren-
zen“, politische ja, aber die müssen wir überwin-
den. Erfreulicherweise gibt es wirklich in vielen 
Grenzgebieten zu Nachbarländern sehr sehr gute 
Kooperationen. Bayerischer Wald und Böhmerwald 
sind quasi ein Nationalpark mit zwei Verwaltun-
gen, der schon so betrieben wird in die Richtung, 
dass man diese Dinge gesamt denkt. Das ist erfreu-
lich, da müssen wir weiter dran arbeiten. „Trans-
ParcNet“ heißen die grenzüberschreitenden Ge-
biete, die es auch in der Sächsischen Schweiz gibt, 
wie Herr Köster das schon sagte. Das ist eine gute 
Sache, die weiter ausgebaut werden sollte. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Lutze, bitte 
sehr. 
 
Abg. Thomas Lutze (DIE LINKE.): Ich habe zwei 
vollkommen unterschiedliche Fragen. Sie hatten 
vorhin gesagt „Angebot für alle - Barrierefreiheit“. 
Das wollte ich jetzt nochmal an der Stelle vertieft 
aufgreifen. Jetzt kann ich mir natürlich vorstellen, 
dass ein Besuch im Elbsandsteingebirge mit Roll-
stuhl sicherlich nicht in der Form barrierefrei ge-
staltet werden kann, wie das vielleicht im ÖPNV 
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stattfinden sollte oder schon stattfindet. Aber Barri-
erefreiheit betrifft noch mehr Menschen als nur 
diejenigen, die im Rollstuhl sitzen, sondern auch 
Menschen, die nichts hören können oder blind 
sind. Wie weit ist das in der Realität? Was brau-
chen Sie da noch? Wünschen Sie sich dafür Unter-
stützung? Barrierefreiheit ist mehr als nur eine 
Rampe zu haben, dass man irgendwo rein oder raus 
kommt. Sie geht ja hin bis, dass eben auch barriere-
freie Toiletten und solche Sachen vorhanden sind, 
die auch häufig vergessen werden.  
 
Zuständig sind oft die Länder. Gibt es denn, weil 
Sie wissen ja nicht, wo wir jetzt einzeln herkom-
men, jetzt so ein bisschen so etwas wie ein Ran-
king, wo Sie sagen „die zwei, drei Bundesländer, 
da klappt die Zusammenarbeit, großes Kino und 
die zwei, drei Bundesländer, da ist das noch ein 
bisschen ausbaufähig“. Sie hatten vorhin gesagt, 
dass häufig die Länder zuständig sind und für uns 
ist es auch manchmal interessant zu wissen, mit 
wem muss man denn vielleicht auf Landesebene 
reden, dass da ein bisschen was aufgeholt wird und 
was ist vielleicht irgendwie modellhaft, wo man 
sagt „okay, dort klappt das prima“. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Heuwinkel, 
bitte schön. 
 
Friedel Heuwinkel (Verband Deutscher Naturparke 
e.V.): Das Letzte ist eine spannende Frage. Ich 
werde mich jetzt hüten, einzelne Länder zu nen-
nen, aber das eine können wir feststellen, und das 
gilt natürlich für die Nationalen Naturlandschaften 
insgesamt, die Zusammenarbeit mit den Ländern 
ist in den letzten fünf, sechs, sieben Jahren gewaltig 
besser geworden, weil das Erkennen, dass man vor 
Ort ein Mehrnutzen davon hat, also nicht nur den 
Nutzen für die Gäste und die Wirtschaftlichkeit, 
sondern eben auch für die gesamte Region, ist un-
heimlich gewachsen, sodass auch die Förderung 
unserer Naturparke vor Ort eine ganz andere ge-
worden ist. Es ist etwas unterschiedlich bei den 
Ländern, das eine fördert Stellen, das andere mit 
Pauschale und so weiter und so fort, aber das ist 
ganz gut geworden. Wir würden uns selbstver-
ständlich auch noch etwas mehr wünschen, aber 
wir wissen, dass das auch eine Länderaufgabe ist. 
Aber, und darum habe ich das eben schon einmal 
angesprochen, wenn wir uns jetzt gerade im Tou-

rismusausschuss darüber freuen, dass unsere Besu-
cher, aus unterschiedlichen Ländern, aber auch in-
nerhalb von Deutschland, doch immer mehr wer-
den und wir uns alle darüber freuen, dass einhei-
mischer Urlaub auch wieder einen Stellenwert er-
halten hat und so weiter, das sind so Aufgaben, die 
wir als Verbände auf Bundesebene dann auch mit-
steuern wollen und auch steuern müssen, sage ich 
jetzt mal vorsichtig. Dafür brauchen wir Marketing-
fachleute, dafür brauchen wir Leute auf unseren 
Ebenen in unseren beiden Geschäftsstellen, um das 
auch mitsteuern zu können, weil wir keinen abwei-
sen wollen. Es kann nicht angehen, dass wir ir-
gendwann mal soweit sind, jetzt muss aber der 
neue Wanderweg nach fünf Jahren zugemacht wer-
den, weil er überlaufen ist oder sowas. Das möch-
ten wir gerne bundesweit steuern, dass wir Modelle 
über Projekte entwickeln, die wir dann auch ge-
meinsam in ganz Deutschland umsetzen können 
und umsetzen würden. Darum möchten wir gerne 
vom Werbeetat anderer etwas abhaben, um dieses 
auch zu steuern, wenn ich es mal so direkt sagen 
darf. Das ist durchaus möglich, ich kenne mich aus 
den 16 Jahren Landrat in Haushaltsfragen auch ein 
bisschen aus, ohne eine neue Haushaltsstelle zu 
entwickeln. Man könnte dies auch mal über fünf 
Jahre laufen lassen, aber dass wir marketingmäßig 
stärker sind, dass wir die Besucherlenkung auch 
entsprechend mit ins Portfolio stellen können. Das 
würden wir uns wünschen und das wäre auch 
durchaus möglich, falls Gelder vorhanden sind. 
Technisch wäre es durchaus möglich gemeinsam 
mit der DZT auch Aufgaben zu übernehmen, um 
dieses zu untermauern. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Wildefeld, 
bitte sehr. 
 
Jan Wildefeld (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Ich möchte was zum Thema Barrierefreiheit, Inklu-
sion sagen, weil das so ein schönes Thema und 
passend an der Stelle ist. Sie hatten es angespro-
chen, Barrierefreiheit, das sind nicht nur die Roll-
stuhlfahrer, die einen befahrbaren Weg haben müs-
sen. Das haben wir auch, es gibt verschiedene Wan-
derwege, die für Rollstuhlfahrer barrierefrei ge-
macht wurden oder auch für ältere Menschen, die 
vielleicht nicht mehr so fit sind im Gehen, um 
schwere Wege gehen zu können. Das ist etwas, was 
wir in mehr und mehr Naturlandschaften uns wirk-
lich erschließen als Zielgruppe, die wir aktuell 
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wirklich bedienen wollen und wir machen aber 
auch weiter. Wir kooperieren mit Partnern wie z.B. 
der Lebenshilfe, die Menschen mit Beeinträchti-
gung bei sich haben und machen mit ihnen Ar-
beitseinsätze in der Natur. Das ist etwas, was für 
diese Menschen unglaublich erfüllend ist, dass sie 
mitarbeiten, wertgeschätzt werden und dann haben 
wir irgendwann mal den Punkt erreicht, wo wir ge-
sagt haben „Ja gut, Arbeitseinsatz ist schön, dieses 
Erlebnis auch, aber auch diese Menschen wollen 
gerne mehr über die Natur unseres Landes erfah-
ren“, also haben wir Broschüren entwickelt, die in 
leichter Sprache unsere Themen vermitteln. Diese 
Broschüren gehen super weg, weil endlich spre-
chen wir mal einfache Sprache. Das ist gut begreif-
bar und ist für viele auch etwas Schönes. Wir wür-
den das gerne weiter ausbauen, aber auch da sind 
wir wieder darauf angewiesen, dass wir im Bereich 
der Kommunikation, dem Aufbereiten gestärkt wer-
den. 
 
Eugen Nowak (Nationale Naturlandschaften e.V.): 
Ich möchte noch eins ergänzen. Viele der Nationa-
len Naturlandschaften betreiben Besucherinforma-
tionszentren, für Biosphärenreservate ist es sogar 
eine Pflicht mindestens eins zu haben, in den Nati-
onalparken ohnehin, aber ich denke auch in vielen 
Naturparken gibt es Naturpark-Häuser. Auch diese 
Zentren werden zunehmend barrierefrei ausgestat-
tet, sowohl was Schrift, was Hören, aber eben auch 
was das Betreten und so weiter betrifft. Da sehe ich 
also auch ein wichtiges Zukunftsfeld, das wirklich 
dann auch insgesamt in Deutschland durchzuset-
zen. Möglicherweise wäre auch das, weil dieses Be-
sucherinformationszentrum ja auch eine touristi-
sche Attraktion in der jeweiligen Region ist, ein 
Punkt, den Sie vielleicht nochmal aufgreifen könn-
ten, wo der Bund möglicherweise die Naturland-
schaften unterstützen könnte beim entsprechenden 
handicap-gerechten Ausbau seiner Besucherzen-
tren und um sozusagen eine Vorbildwirkung zu 
entfalten. 
 
Ulrich Köster (Verband Deutscher Naturparke e.V.): 
Ich will noch einmal wagen ein Beispiel zu geben 
für eine gute Kooperation mit einem Land. Jetzt 
nicht in Bezug auf die Finanzierung, die Herr Heu-
winkel ansprach, sondern, was wir noch brauchen 
ist eine gute Kooperation mit den LMOs, mit den 
Landesmarketingorganisationen (LMO) im Bereich 
Tourismus. Diese ist sehr heterogen. Unser Wunsch 

ist, dass die LMOs viel stärker die Gebiete und 
auch die Dachmarke der Naturlandschaften als 
Ganzes mit in den Fokus nehmen und da hat Thü-
ringen eine tolle Sache gemacht. Damit will ich 
nicht sagen, dass sie die Einzigen sind, aber es ist 
ein gutes Beispiel. 2016 lautete ein Kampag-
nenthema der DZT „Faszination Natururlaub in 
Deutschland“. Thüringen hatte tolle Angebote in 
den Gebieten für Reiseveranstalter. Wenn Sie da ei-
nen Impuls an die Kolleginnen und Kollegen in 
den LMOs geben könnten, würden wir uns sehr 
freuen. 
 
Vors. Jana Schimke (CDU/CSU): Herr Köster, vie-
len Dank für Ihre letzte Anregung.  
 
Vielen Dank für Ihr Kommen, vielen Dank für den 
guten Austausch. Ich denke, Sie haben heute auch 
gespürt, wie groß uns diese Themen tatsächlich 
auch alle betreffen, weil sie eben so nah bei uns vor 
der Haustür liegen und wir tagtäglich damit zu tun 
haben. Ich möchte mich recht herzlich bedanken, 
dass Sie auch so kurzfristig bereitstanden hier in 
unseren Ausschuss zu kommen. Wir bleiben im 
Kontakt. Wir haben uns nicht das erste Mal gese-
hen, sondern schon öfter und wir freuen uns auf 
ein Wiedersehen, wir freuen uns auf den regelmä-
ßigen Austausch mit Ihnen. Alles Gute für Sie, ganz 
herzlichen Dank fürs Kommen.  
 
 
Schluss der Sitzung: 16:10 Uhr 
 
 
 
Jana Schimke, MdB 
Vorsitzende 
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